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Aktuell

Küssnacht

Offene Tür bei Garage Tobler 
AG, Chli Ebnet 5, noch bis 28. 
März

Ausstellung Beat Breitenstein 
und Manfred Nipp in der Galerie 
Reichlin bis 11. April

Dienstag, 24. März

Küssnacht

19.30 Uhr: Generalversammlung 
Bibliothek Küssnacht mit Lesung 
von Silvia Götschi aus Rigigeis-
ter in der Bibliothek

Immensee

20.00 Uhr: Generalversammlung 
von HohlgassLand Immensee im 
Hotel Rigi-Royal, 1. Stock

Agenda

Agenda
Die informative Dienstleistung 
Ihrer Lokalzeitung.
In der Agenda aufgeführt werden 
öffentliche Veranstaltungen aus 
Küssnacht und Umgebung (reine 
Vereinsanlässe werden weiterhin 
in der Rubrik Vereins anzeiger 
abgedruckt), und zwar:
•	 Nicht-kommerzielle,	 öffentliche	

Veranstaltungen.
•	 Bei	kommerziellen,	öffentlichen	

Veranstaltungen wird ein Inserat 
vorausgesetzt.

Anmeldetalon

Vorname/Name

Strasse/Nummer

PLZ/Ort

Jahrgang

E-Mail

Telefon

Anmeldeschluss: 8. April

Anmeldung an
Georg Duss
Mövenweg 2
6403 Küssnacht
dussg@bluewin.ch

Donnschtigjass-Memorial

Bereits 59 Jasser 
sind angemeldet
red. Am Donnerstag, 30. April, 
findet die zehnte und letzte 
Durchführung des Donnschtig-
jass-Memorials statt. Gemäss 
den Organisatoren haben sich be-
reits 59 Jassfreunde angemeldet, 
nämlich 13 Frauen und 43 Män-
ner sowie 3 Jugendliche. Unter 
den Angemeldeten ist auch der 
erstmalige Jasskönig Kurt Kost 
und der letztjährige Sieger Dani 
Bättig zu finden. Neun weitere 
Personen sind dabei, die an allen 
zehn Memorials teilgenommen  
haben. Wer ebenfalls mitmachen 
will, kann sich noch bis am 8. 
April für den Jassevent anmelden 
(siehe untenstehender Anmelde-
talon). Jassbeginn ist um 19.30 
Uhr, Türöffnung bereits um 18 
Uhr. 

Verein offene Jugendtreffs

Oase lockt deutlich mehr Besucher an
Die Jugendarbeit in Küssnacht 
steht auf gesunden Beinen. Die 
Nachfrage bei den Jugendli-
chen ist da. Letztes Jahr be-
suchten deutlich mehr Jugend-
liche das Jugendhaus Oase.

inf./pd. Ein Plus von 150 Prozent 
verzeichnete das Jugendhaus Oase 
im letzten Jahr im Vergleich zum 
Vorjahr. Wie an der Generalver-
sammlung des Vereins offener Ju-
gendtreffs Küssnacht zu entnehmen 
war, besuchten im vergangenen Jahr 
3415 Jugendliche die Oase. Im glei-
chen Zeitraum im Jahr 2013 waren 
es nur 2289 Besucher. Gerade bei 
den Mädchen konnten die Team-
leiter eine erfreuliche Steigerung 
beobachten. Lag das Verhältnis Bu-
ben zu Mädchen im Jahr 2013 noch 
deutlich zugunsten der Jungs (4:1), 
konnte dieses im vergangenen Jahr 
etwas reguliert werden (2:1). Ins-
gesamt 2347 Buben (Vorjahr 1569) 
und 1064 Mädchen (720) waren im 
Jugendtreff anzutreffen. 
Ein Grund für die steigenden Zahlen 
beider Geschlechter ist vermutlich 

auf die geänderten Öffnungszeiten 
zurückzuführen. Gemäss den bei-
den Treffleitern Linda Spörri und 
Laura Gwerder gibt es seit Mitte 
2013 längere Öffnungszeiten, die 
sich im 2014 positiv auswirkten. 
Von Januar bis Juli 2014 wurden die 
Öffnungszeiten zudem erweitert. 
Aber auch das breite Angebot stösst 
bei den Jungen auf Interesse, wie 
aus dem Jahresbericht ersichtlich 
ist. Wie das GirlZone-Projekt von 

Pascale Grossenbacher. Die Idee ist, 
Mädchen einen geschützten Raum 
zu bieten, um mädchenspezifische 
Themen in Ruhe diskutieren zu 
können, Neues zu lernen und sich 
auszuprobieren. Beteiligt an die-

sem Projekt sind auch die Jugend-
arbeit Altdorf, die Jugendanimation 
Schwyz und die Jugendarbeit Brun-
nen. Präsident Kurt Annen betonte, 
dass der Jugendtreff Küssnacht sehr 
gut läuft. «Im inneren Teil des Kan-
tons sind wir sogar der einzige Ju-
gendtreff, der eine Praktikumsstelle 
anbietet», sagte der langjährige Prä-
sident. 

Midnight Funzone überzeugt auch
Ein ehemaliges Praktikums-Projekt, 
das auch heute noch gefragt ist, ist 
Midnight Funzone. Die beiden Or-
ganisatoren Anna Reding und Lean-
dro Baur erklärten an der Versamm-
lung, was im vergangenen Jahr alles 
durchgeführt wurde. Viele weitere 
Ziele sollen 2015 erreicht werden: 
Etwa Junior Coaches individueller 
fördern, Midnight-Struktur überar-
beiten und Weiterführung der Junior 
Coaches-Special Events. 
Im Durchschnitt besuchten 77 Ju-
gendliche das Midnight-Angebot. 
Im Vergleich zu anderen Organisa-
tionen ist dies ein sehr hoher Wert, 
wie Kurt Annen betonte. Die Stadt 
Luzern habe durchschnittlich 65 
Besucher, Rotkreuz 29, Zug 18 und 

Steinhausen 38. Lediglich in Altdorf 
ist die Zahl mit durchschnittlich 80 
bis 90 Jugendlichen noch höher als 
in Küssncht.

Bruno Gander reicht Rücktritt ein
Nach zwölf Jahren im Vorstand des 
Vereins offene Jugendtreffs gab Bru-
no Gander aus beruflichen Gründen 
an der vergangenen Versammlung 
seinen Rücktritt bekannt. Für die 
langjährige Arbeit wurde Gander 
mit einem feinen Fleischkorb be-
ehrt. Kurt Annen, Nino Iuliano und 
Mirjam Seeholzer wurden für zwei 
Jahre wiedergewählt.
Nino Iuliano präsentierte schliess-
lich die Jahresrechnung 2014, die 
ein Plus von rund 11 000 Franken 
(Vorjahr ein Minus von 10 250 Fran-
ken) aufwies. Das Plus ist unter an-
derem auf einen erhöhten Bezirks-
beitrag zurückzuführen, der seit 
dem letzten Jahr um 35 000 Franken 
erhöht wurde. Sowohl Jahresrech-
nung als auch Budget (hier sticht 
eine Stellenprozenterhöhung von 
10 Prozent hervor) wurden von den 
20 anwesenden Mitgliedern geneh-
migt. Die Mitgliederbeiträge wer-
den nicht erhöht. 

In der eben zu Ende gegangenen 
Frühjahrssession beschäftigte sich 
das Parlament mit dem Nationalen 
Finanzausgleich (NFA). Es wurde 
diskutiert, ob der Ressourcenaus-
gleich um 134 Mio. Franken ge-
kürzt werden soll. Sämtliche Kan-
tone haben während der letzten vier 
Jahre nach Ausgleichszahlung die 
Zielgrösse von 85 Prozent erreicht 
und somit wurden die Erwartungen 
an den NFA sogar übertroffen. Die 
beantragte Kürzung des Ressour-
cenausgleichs bedeutet letztendlich 
aber nur, dass sich das Parlament 
an den gesetzlichen Rahmen hält. 
Es handelt sich dabei also nicht 
um eine materielle Änderung des 
NFA. Eine Annahme des Bun-
desbeschlusses bedeutet aber im-
merhin, dass beispielsweise der 
Kanton Schwyz jährlich 16 Mio. 
Franken weniger in den NFA-Topf 

einbezahlen müsste. Im Vorfeld ist 
es einigen Vertretern aus den Ge-
berkantonen gelungen, die Sorgen 
der Geberkantone überzeugend zu 
erläutern. Dies hat massgeblich 
dazu beigetragen, dass sich etliche 
Nationalräte aus den Nehmerkan-
tonen dazu durchgerungen haben, 
dem Bundesbeschluss zuzustim-
men. Und dies trotz der Konse-
quenz, dass «ihr» Kanton allenfalls 
weniger Geld bekommt. Diesen 
Kolleginnen und Kollegen zolle ich 
grossen Respekt.  
Leider ist dieses Husarenstück im 
Ständerat nicht geglückt. Die Mehr-
heit ist gegen eine Reduktion des 
Ressourcenausgleichs. Damit hat 
die Kleine Kammer eindrücklich 
bewiesen, dass nicht die Einhaltung 
von Gesetzen, sondern das kurzfris-
tige, eigene Kantonswohl im Vorder-
grund steht. Mit diesem Entscheid 

gefährdet der Ständerat den Zusam-
menhalt zwischen den Kantonen. 
Denn für mich ist klar: Solidarität 
ist kein einseitiges Spiel. Die Macht 
der Mehrheit demonstriert aber kei-
ne Solidarität. Sie zementiert nur die 
Abhängigkeit der Nehmerkantone 
vom Geldsegen aus Bern. 
Der negative Entscheid des Stän-
derates zeigt weiter, wie schwierig 
die Diskussion über den NFA sein 
wird. Eine materielle Änderung 
zugunsten der Geberkantone rückt 
in weite Ferne, obwohl dies meines 
Erachtens und mit Blick auf den 
Zusammenhalt der Kantone unum-
gänglich wäre. Um hier Gegensteu-
er zu geben, ist der Druck aus den 
Geberkantonen weiterhin aufrecht 
zu halten. Der Ständerat hat seine 
Chance vertan zu zeigen was Soli-
darität wirklich bedeutet. Für mich 
persönlich heisst dies ganz einfach: 

Weiterkämpfen. Denn die Hoff-
nung stirbt bekanntlich zuletzt!
 Petra Gössi

Petra Gössi, FDP-Nationalrätin, Küssnacht

«Ständerat gefährdet die Kantonssolidarität»

Petra Gössi, FDP-Nationalrätin

Das Praktikumsprojekt GirlZone von Pascale Grossenbacher zog im vergangenen Jahr vermehrt junge Mädchen ins Jugendhaus Oase. Veranstaltet wurden mädchen-
spezifische Anlässe wie etwa ein Beautyday, bei dem eine Kosmetikerin Tipps und Wissen rund ums Thema Schminken vermittelte. Foto: zvg

«Im inneren Kantonsteil sind 
wir der einzige Jugendtreff, der 
eine Praktikumsstelle anbietet.»

Kurt Annen 
Präsident


